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25. Jahrgang des poſener Raiffeilenboten Z 
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6. Jahrgang 


Das Reit⸗ und Fahrturnier in Ztotniki 


findet am Sonntag, den 18. September d. Js., nachmittags 2 Uhr in Zlotniki (Al km von Poſen) ſtatt; 


Zugverbindungen: Ab Poſen 150 Uhr an Ztotuiki 212 uhr 
„Poſen 325 „ an Kiekrz 340 „ 


Poſen an 1025 „ 
Poſen an 702 „ 


und „Ztlotniki 1006 „ 


„Kiekrz 639 „ 


Etwaige ſonſtige Verkehrsmöglichkeiten werden in den Tageszeitungen bekannt gegeben. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. b. 


Poznat, ul. Fr. Natajczaka 39 J. 


Die Lehren des diesjährigen Getreidebaues. 


i Dieſer Artikel, den wir den „Landwirtſchaftlichen 
Blättern“, Amtsblatt der Kreisbauernkammer Pfalz ent⸗ 
nehmen, trifft auch für unſere Verhältniſſe zu und dürfte 
manchen Landwirt auf Fehler, die er unbewußt oder be⸗ 

wußt beim Getreidebau begeht, aufmerkſam machen. 

Schriftleitung. 


Verunkrautete, mit Windhalm durchſetzte Weizen⸗ 
äcker, lückiger Roggen, verhederichtes Sommergetreide 
konnte bei gemeinſamen Feldbegängen und Felderprämie⸗ 
rungen auf den Fluren feſtgeſtellt werden. Es gibt Ver⸗ 
anlaſſung, über die Urſache dieſer Mängel nachzudenken 
und ſie zu ergründen. Nicht immer iſt es richtig zu ſagen, 
daß das Wetter daran ſchuld fet, in den weitaus meiſten 
Fällen trifft die Schuld den Pflanzer, der irgend etwas 
bei der Beſtellung verſäumt hat und der es an Pflege und 
Düngung hat mangeln laſſen. Faſt will es ſcheinen, als 
ob ſich durch niedrige Getreidepreiſe, durch den jetzt noch 

katſächlichen Mehrerfolg der Vſehhaltun und durch viel 
unnützes Gerede die Landwirte zu ſorgloſerer Geſtaltung 
des Getreidebaues veranlaßt fühlten. Es wird viel davon 
geredet, an re und Saatgut zu ſparen. Wer fi dazu 
verſteht, wird die Beobachtung machen, daß die Berater 
es bei ihrer Feldbeſtellung an nichts haben mangeln laſſen. 
Es muß immer wohl beachtet werden, daß ein Volk ſeine 
Ernährung im eigenen Lande ſicher ſtellen muß. Durch 
Schaden wird man wieder ye werden, und die Rieſen⸗ 
ſumme für eingeführtes Mehl und Getreide im Lande 
laſſen. Hat dann der Bauer wieder Geld, dann hat's die 
i A lle Gründe d s 
ce = un jollen alle Gründe des mangelhaften Getreides 
a ett e 
ein on ſchon r bevorſtehenden Herbſtbeſtellun 
aa mi i ' Herbſtbeſtellung 
unrichtige und itgemäğe Bodenbearbeitung. 
ne e gng w Bar 
N inen abgeſetzten Boden. Nachteilig iſt eine 
Saat in hohles Land. Man verſucht es mit Erhöhung der 
Saatmenge auszugleichen. ehlerhaft iſt die Beſte ung 
TOS fpi geernteten Kartoffeln und nach Runkeln. Der 
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Boden pulvert; die Winterfeuchtigkeit ſchlemmt ihn zu. Es 


fehlt an den Vorbedingungen zu einer gedeihlichen Ent⸗ 
wicklung im Herbſt. Schwächlich kommt das Getreide in 
den Winter. Es kann dem Wetter keinen Widerſtand ent⸗ 
egenſtellen und unterliegt, wintert aus oder kommt in der 
ruſte, die ſich im Frühjahr auf ſolchem Boden bildet, wegen 
Waſſer⸗ und Luftmangel nicht weiter. „Frühgeſät iſt 
Meiſter,“ ſagt eine alte Bauernregel. „Man ſoll es ſeinem 


eigenen Sohne nicht laut ſagen, wenn ſpät geſäte Saat auch 


einmal gerät,“ ſagt eine andere Bauernregel. Viel beſſer 
würde nach der Hackfrucht Sommergetreide angebaut und 
im Spätherbſt die tiefe Winterfurche gegeben werden. Man 
merkt es dem Weizen einzelner Gemeinden an, daß ſie ihn 
nach Rotklee oder nach Wickgemenge anbauen. Wo Ge⸗ 
treide auf Getreide folgt, bei verbeſſerter Dreiſelderwirt⸗ 
ſchaft, ift immer ein größeres Riſiko eingeſchaltet. 
= 2. Verſäumtes Beizen des Saatgutes 

Wegen 50 Pfennig oder 1 Mark Ausgabe für den An⸗ 
kauf eines geeigneten, wirkſamen Beizmittels ſollte kein 
Landwirt ſein baat Gas Leib i ungebeizt laſſen. Nicht 
nur das Wintergetreide, auch Gerſte und Hafer lohnen 
dieſe Maßnahme. Bei ſteinbrandigem und ſtaubbrandigem 
Getreide zeigt ſich dieſes Verſäumnis in auffallender Form. 
Die Kupferbitriolbeize dürfte längſt ſchon abgetan ſein, 
nachdem es praktiſche, ſicher wirkſame, billige Mittel gibt, 
die nicht fo umſtändlich find. 
i 3. Verſpätete Sant. 

Eigentlich iſt auf dieſen Mangel ſchon aufmerkſam ge⸗ 
macht worden. Viele Landwirte haben es in der Uebung, 
den we noch vor dem Roggen zu ſäen, und fie haben 
dabei ſteis nur gute Erfolge gehabt. Die zweite Hälfte 
des Septembers und die erſte Oktoberhälfte iſt die beſte 
Saatzeit. 

4. Sorgloſigkeit in der Saatgutauswahl. 

Eigentlich iſt dieſelbe Arbeit erforderlich, ob man 
Saatgut verwendet, das nur 9—10 Str. Ertrag je / ha 
ergibt oder 15—18 Btr. Der Nachteil liegt nur darin, 
daß ſich in einem Fall die Unkoſten auf mehrere Zentner 
verteilen. Man kann ſich noch nicht ſo recht hineindenken, 
daß dieſer zugekaufte Zentner beſſeren Saatgutes nun 1,5 
bis 2 mal ſo viel koſten ſoll wie das eigene Saatgut. Man 
berückſichtigt dabei nicht, daß die teure Einrichtung des 


Saatgutzüchters und feine forgiame Wahl des Saatgetrei⸗ 


— 


Raubbau an Phosphorjäure haben ſich manche Mängel 
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des auch einer beſonderen Vergütung würdig iſt. Bei 
einem Erntemehrerfolg von 6—8 Ztr. bleiben noch einige 
Zentner beſſeren Saatgetreides übrig, ſelbſt wenn 2 Btr. 
eigene Saatware aufgebracht werden mußte. 


5. Mangelhafte Düngung. 

Es mag eine Folgeerſcheinung der Nachkriegszeit ſein, 
daß man auch im Feldbau manches Wertvolle vergeſſen hat. 
Man läßt ſich leicht belehren. Es iſt das viel leichter wie 
eigenes Suchen und Ergründen. Willig hat man an den 
Satz von der Außerachtlaſſung der Phosphorſäuredüngung 

eglaubt, der nur dort Geltung hatte, wo Vorräte aufzu⸗ 
ſchließen waren. Betrachtet man die ländlich bäuerliche 
Düngungsweiſe, dann beſteht die Düngung vorwiegend aus 
Stallmiſt und ſchwefelſaurem Ammoniak. Durch dieſen 


eingeſtellt, die teils auf die einſeitige Stickſtoffdüngung, 
teils auf das Phosphorſäureminimum zurückzuführen ſind. 
Allgemein bezeichnet man die Krankheit als Bodenſäure. 
Sie äußert ſich in einer Ungare des Ackers, in Kalkmangel, 
in Reifeverzögerung, ſtarker Anfälligkeit gegen den Befall 
von pflanzlichen Schädlingen, raſchem Abbau der Kartof⸗ 
feln und in verminderten Körnererträgen. Früher war es 
üblich, und in rauhen Lagen mit Frühfröſtegefahr und un⸗ 
ſicherem Herbſtwetter iſt es Bedingung, daß man zur Be⸗ 
15 97 dieſer Mängel und zur raſchen Kräftigung der 
Winterſaaten den Miſchdünger Kali⸗Ammoniak⸗Super⸗ 

phosphat anwandte. Die waſſerlösliche, raſch wirkſame 
Phosphorſäure war, beſonders in der Jugendentwicklung, 
dem Wurzelwachstum der jungen Getreidepflänzchen recht 


zuträglich, und das in den Boden gebrachte ſchwefelſaure 


Ammoniak ſtand an warmen Herbſttagen auch ſchon kräfti⸗ 
gend zur Verfügung. Wegen der damals allgemein ſorg⸗ 
fältigeren Bodenbearbeitung, größerem Humus⸗ und Kalk⸗ 
- porrat und der damit bedingten Bodengare war die Muz- 
waſchungsgefahr gering. Nun macht man zu ſeinem eigenen 
Nachteil und zur Vermehrung der Unſicherheit des Ge⸗ 
treidebaues von dieſer alten Erfahrung keinen Gebrauch 
mehr und glaubt mit einer Stickſtoff⸗Kopfdüngung im Früh⸗ 
jahr auskommen zu können. Beſorgte Landwirte werden 
nach wie vor an dem bewährten Alten feſthalten, und reich⸗ 
lich geſteigerte Körnererträge, größere Widerſtandsfähigkeit 
gegen Witterungseinflüſſe (Aus wintern, Trockenheit) und 
Pflanzenſchädlinge werden den Lohn für ihre Arbeit dar⸗ 
ftellen. Bei der bevorſtehenden Herbſtbeſtellung ift darauf 
Rückſicht zu nehmen. Mindeſtens ein Drittel der Stickſtoff⸗ 

abe ſollte in Gegenden mit verkürzter Herbſtwachstumszeit 
fon bei der Beſtellung gereicht werden. Gegen das Aus⸗ 
wintern iſt dieſe Maßnahme wirkſam und vermindert die 
Gefahr. - 

6. Fehlerhafte Fruchtfolge. 

Man iſt ſich nicht mehr recht bewußt, welchen günſtigen 
Einfluß der wohlüberlegte Wechſel in der Wahl der Feld⸗ 
früchte bedeutet. Als man noch keine Handelsdüngemittel 
kannte und noch den Gips als einziges Düngemittel zur 
Förderung des Kleebaues anwandte, war die Fruchtfolge 
wohl durchdacht. Der Gebrauch der Handelsdüngemittel 
hat darin große Sorgloſigkeit eintreten laſſen. Nach Hack⸗ 
früchten gehört in rauhen Lagen Sommergetreide, denn 
Wintergetreide ſteht bei ſpäter Aberntung der Kartoffeln 
und Rüben viel zu unſicher. Bei milden Wintern mag es 
noch gehen. Ein Winter, wie ihn das Jahr 1923 brachte, 
vermag aber die ganze Roggen⸗ und Weizenernte zu ver⸗ 
nichten. 

7. Vernachläſſigte Pflege im Frühjahr. 

Auch bei Breitſaat iſt es möglich, den Roggen und den 
Weizen im Frühjahr 51 95 zu übereggen, damit der Bo⸗ 
den gelockert wird und die Wurzelchen Luft bekommen. Bei 
Drillfaat und Weitſagt kommt zu dem Uebereggen noch das 
wiederholte Hacken. Wer dem Kopfdünger baldigen Zu⸗ 
gang zu den Pflanzenwurzeln verſchaffen will, der gebe 
den Dünger vor dem Uebereggen. Trocknende Winde ver⸗ 
mindern im Frühjahr immer die Möglichkeit raſcher Auf⸗ 
‘Ming der Düngemittel. Allmählich wird die Notwendig 


Zuſtande eingebracht. 


keit einer geeigneten Frühjahrspflege der Winterſaaten er⸗ 
kannt. Nur das Zuwalzen der Haferäcker will noch nicht 
aufgegeben werden, obwohl dieſe Maßnahme eine Menge 
Nachteile im Gefolge hat und da unter keinen Umſtänden 
durchgeführt werden dürfen, wo mit Beſtimmtheit eine 
Trockenperiode im Nachfrühling (Mai, Juni) zu erwar⸗ 
ten iſt. 

8. Viel zu ſpäte und unpaſſende Kopfdüngung. 

„Wer raſch gibt, der gibt doppelt,“ ſagt ein Sprich⸗ 
wort, Schwefelſaures Ammoniak ift kein raſch wirkſames 
Düngemittel. Seine Umwandlung vollzieht ſich nur bei 
vollkommener Bodengare und bei genügendem Waſſer⸗ und 
Humusvorrat. Früher hatte man den raſch wirkſamen 
Chileſalpeter, und es war möglich, die Stickſtoffdüngung 
viel billiger und mit viel geringeren Mengen gut zu ge⸗ 
ſtalten. An Stelle des Chiliſalpeters gibt es Natron⸗ 
ſalpeter und Kalkſalpeter. Zuverläſſiger in der Anwen⸗ 
dung iſt der Kaliammonſalpeter und der Leunaſalpeter. 


9. Schädlingsbekämpfung, Unkrautbekämpfung. 
Nur das beſte Saatgut iſt anbauwürdig. Die fleißigſte, 


widerſtandsfähigſte Pflanze verſpricht bei ſorgſamſter Pflege 


und Düngung guten Ertrag. Unkraut nimmt den Kultur⸗ 


pflanzen Waſſer, Nährſtoff und Licht weg und erhöht die 


Gefahr des Auftretens von Pflanzenkrankheiten. Alt an⸗ 
gebauter Hafer war durchweg ſtark brandig. Hederich trat 
überaus ſtark auf und konnte mit feingemahlenem Kainit 
und Kalkſtickſtoff wirkſam bekämpft werden. Im Herbjt 
haben die Ackerſchnecken an den neubeſtellten Saaten großen 


Schaden angerichtet. Bekämpfungsmittel: Kalkſtaub, Kai⸗ 


nit und Kalkſtickſtoff oder auch Tabakſtaub ſollten immer 
rechtzeitig beſchafft und bereitgehalten werden. ; 

Das ſchönſte Getreide wird durch Wetterungunſt und 
durch unrichtige Erntemaßnahmen oft nur in kläglichem 
An ſich ſind alle erläuterten Urſachen der Mängel im 
Getreidebau ſelbſtverſtändlich und längſt bekannte Maßnah⸗ 
men. Fehler werden gemacht. Damit man ſie zukünftig ab⸗ 
ſtelle, bedarf es kurzer Hinweiſe auf ihre Folgen. Der 
kluge und ſorgſame Landwirt wird beſtrebt fein, jie zufünfe 
tig auszuſchalten. Reuther. 


3 Bank und Börfe, 3 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 8. September 1925. 
Bun Przemystoweow 1.—II. Goplana J. —III. Em. 5.— 0% 


. — 4, 
Bant gwigzku XLE = Gente. StörL-V. Em. : 
Eem > u / 
Polen Baur Handtowy | Gersfeld Wietorius l- IIl. C6. 
LIX. Em 250 0% on 


Poznauski Bank Ziemian Luban, Fabr. przetw ziemn. 
1. V. Em. =] LIV. Em. 9.) 89,50 % 
H. Cegielski⸗Akt. L-X Em. 30 i 
(1 Attie zu 21 50 —) —— 2 anbbr. Vorkrie 
C. Hartwig L- VIL Em. —, 70 % 
Dr. R. Mäy⸗Akt. L-V. Em. 
(2.9) 21.— 0% 
ron: Spolka Drzewna 


VII. Em. 
Mtyn Ziemianski J.-L. Em. 
Unja J.— III. Em. —.— 7⁰⁰ 
Hartwig Kantorowie 

L-K. Em h. 9.) 2,80 % 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 8. September 1925. 


3% 5 
6% Roggenrentenbr, d. Boj. 


8% 


10% Eiſenb l. pr. 100 21 1 deutſche Mark 10 1,85 
da BIBI REIT ur Fb Sell = loch 27, 
5 % Konvertierungsanleihe. 100 ſchw. =<, 109, 
z gm = ee lech 48,50 100 SR Franken „ == 
oln. Goldan e. Ge = — 
= 21 100— - — , {100 öfter. Gailing - 79,90 
8% Staatl. Dollar Uns 100 Holl. Gulden ⸗ y — 
eihe pro 1 Doll. BAB „100 ſſchech. Kronen 10% 
1 Dollar Zloty 5,864 „ 
Diskontſatz der Bank Polski 12%. 
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Kurſe an der Berlin 

100 hoN. Gulden = 

deutſche Mark 

100 ſchw. Francs - 
deutſche Mark 


1 engl. Pfund Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20,371 ae 
100, Zloty = 


Laura⸗Hltte 
deulſche Mark 73,90 Hohenlohe⸗Werke 
Amtliche Deviſen⸗Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje 
für Dollar: | für ſchweizer Franken: 


(1. 9.) 5,64 1. 9.) 109,31 

(2. 9.) 5,64 (2. 9.) 109,31 

(3. 9.) 5,63 3. 9.) 108,90 

4. 9. 5,59 (4. 9.) 108,50 

89 5,60 (5. 9.) 108,75 

- | 95560 7.9.) 109.— 
Anmeldezwang von Kommunal: und Provinzial: 


obligationen. 


Nach ng des Finanzminiſters vom 29. Juli 

1925 (Da. Uſt. Nr. 75, Boj. 532, Ig. 1925) haben die 

i Beſitzer von Kommunalobligationen der Städte Poſen, 

; ; Gneſen, Thorn, Bromberg, Graudenz und Kattowitz ſowie 

des Provinzialverbandes Poſen (Poſener Probinzial⸗ 
anleihe) ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 1925 

tionen bei der Stelle, die ſie ausgegeben hat, anzumelden 

Der Anmeldung ijt eine Urkunde über die Staatsange⸗ 

hörigkeit des Inhabers beizufügen. Hat der jetzige In⸗ 

haber die Stücke nach dem 21. Mai 1924 erworben, ſo iſt 

auch eine Urkunde über die Staatsangehörigkeit des Vor⸗ 

bbeſitzers beizufügen. Perſonen, welche die Stücke bereits 

Ss vor dem 21. Mai 1924 erworben haben, müſſen ihr Eigen⸗ 

tumsrecht an den Stücken glaubhaft machen. Bei Genoſſen⸗ 


ſchaften, die im Beſitz folder Obligationen find, wäre in 


der Anmeldung zu ſagen, daß die betreffende Genoſſenſchaft 
ite Genoſſenſchaftsregiſter ihres Kreiſes eingetragen, alfo 
ine inländiſche Genoſſenſchaft iſt. Die Magiſtrate können 
falls ſie dies bis zum 15. September 1925 veröffentlichen, 
auch die Vorlegung der Stücke verlangen. Befinden ſich 
die Obligationen im Auslande, ſo können ſie auch dort 
unter Einhaltung der Anmeldungsfriſt beim zuſtändigen 
polniſchen Konſulat zur Anmeldung eingereicht werden. 
Wer es verſäumt, die Anmeldung bis zum 
1. Oktober 1925 vorzunehmen, verliert 
das Recht auf den Umtauſch der Obliga⸗ 
tionen. 3 
Genossenschaftsbank Poznaú — Bank spółdzielczy Poznań 
a spöldz. z ogr. dp. 


Bauernvereine und 
H Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaſt. FE 


Dereins:Kalender. 

Tagung der „deutſchſprachigen Winterſchüler Schroda. Am 
Sonntag, dem 18. September, um 10 Uhr in Gneſen in der Loge“ 
an der Poſt. Programm: vormittags Beſichtigung der Schweine⸗ 
zucht bei Herrn Glockzin, nachmittags Beſuch der Ausſtellung. 

: eref, 
Samuotſchin. Ein Wieſenſchaupflügen findet am Sonnabend, 
dem 19. September 1925, nachmittags 2 Uhr, auf Wieſen zwiſchen 
der Weißenhöher Netzebrücke und Samotſchin ſtatt, wozu alle Mit⸗ 


N der Vereine Samotſchin, Biatosliwie, Oſiek, 


i aſt eeg ko und Chodziez eingeladen werden. : 
Mit einem Wieſenpflug, Bengt Vorſcharpflug, Eckerts Rolo- 
niſtenpflug, einem Pflug der Fa. Nitſche, Blottpflug, Scheibenegge, 
Wieſenwalze und Wieſenritzmeſſer ſoll unter Leitung von Wieſen⸗ 
baumeiſter Plate⸗Poſen vorgeführt werden, wie man im Netzetal 
minderwertige Wieſen auf feichteſte und zweckmäßigſte Art kulti⸗ 

viert, um Kunſtwieſen zu erhalten. 

Kreisbauernverein Goſtyn. Am 20. Sept., nachm. 344 Uhr, wer⸗ 
ene bei Jezierskt in Goſtyn. Tagesordnung wird noch be⸗ 


egeben. 

À Landwirtſchaftlicher Verein e f Am 2. und 3. Oktober 
ndet in Rawiez (Schütze ) eine te und Gemüſeſchau, per- 
nden mit Prüfung und Ausſtellung des Haushaltungskurſus 
pei ſtatt. Am 2. vormittags bon 8—12 Uhr Einlieferung der 

aus zuſtellenden Früchte. Weiteres wird noch bekanntgegeben. 


B. B. Zabno. V mi 1 Mittw 5 ch 
Ube, im Wereinslotal Son V 


er „Aufzucht⸗ und 
ütterungsfragen".. Hertz Be SE 


v 


die Obliga⸗ 


Der Verfaſſer legt in dieſer Schrift feine langjährigen Erfah⸗ 


des Futters, außerdem beſteht die Gefahr einer Selbſtent⸗ s 


ý l. 
fragen“. Hertz, Geſchäftsführer. er 
: Der Bauernverein Kirchplatz⸗Borui veranſtaltet am 13, d. MLS 
ein Erntefeſt, verbunden mit reiterlichen Vorführungen. 

B. B. Kirchplatz⸗Borutl. Verſammlung am 20. 9, nachm 
4 Uhr, im Lokal Friedenberger. Vortrag des Herrn Ing. agr, 
Karzel über „Die Kalkung des Bodens.“ 7 o ſe n. 
B. B. Podwegierki rſammlung am 19. 9., nachm. 146 Uhr, 
im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Hertz über „Aufzucht⸗ und 
Fütterungsfragen“. b 

Landwirtſchaftlicher Verein Kijzfotvo, Verſammlung am 
185 dem 20. September, nachm. 4 Uhr bei Wenge in Kiſz⸗ 
owo. = 

Landw. Berein Fordon und Umgegend. Am 15. September 1925 
Gartenſchau d. Or. Krauſe, Bydgoszez. Verſammlungsort Strelce dolne 
nachmittags 3 Uhr bei Herrn Kunkel, anſchließend Vortrag im Gaſthauſ⸗ 
Lachmann Strelce dolne. 5 Ete 


SE o o me 


Anleitung zur rationellen Düngung der Kulturpflanzen. Ver⸗ 
lag des Neicheverbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen Gee 
noſſenſchaften, Berlin W. 10, Königin Auguſtaſtraße 43, III. Auf 
lage, 63 Seiten, Preis 1 M. — Als 15. Band der Deutſchen Lande 
N Genoſſenſchaftsbibliothek, die vom Reichsverband 
der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften herausgegeben 
wird, erſcheint ſoeben in dritter neubearbeiteter Auflage die „An⸗ 
leitung zur rationellen Düngung der Kultur⸗ 
pflanzen“. Die Schrift gibt in kurzer leicht faßlicher Dare 
ſtellung Auskunft nach dem neueſten Stand USt HR und 
Praxis über die Ernährung der Pflanzen mit den in der Wirtſchaft 
st erzeugten Düngemitteln ſowie mit den Kunſtdüngern und 


gehört als unentbehrlicher Ratgeber für eine rentable Wirtſchafts⸗ 

führung in die Hände eines jeden praktiſchen Landwirtes. 
Praktiſches für den Pferdepfleger und Pferdeliebhaber von 

P. Hüther, Generalmajor a. D Torgau 1925. Im Eigenverlag. 


rungen auf dem Gebiete der Pferdezucht nieder und hebt alle hier 
in Frage kommenden Momente kurz hervor. Im 1. Kapitel „Heil⸗ 
behandlung“ geht der Verfaſſer aut die wichtigſten Bein⸗ und Huf⸗ 
leiden und ihre Behandlung, die ſtets naturgemäß fein foll, ein, 
Der 2. Teil dieſes Kapitels ijt den inneren Krankheiten gewidmet, 
Die letzten 2 Kapitel behandeln Fütterung und Behandlung der 
Pferde. Der Text iſt durch viele Sätze, die in kurzen Worten wich⸗ 

tige Unterweiſungen für den Pferdepfleger enthalten und die, um 
augenfälliger zu wirken, in roten Buchſtaben geſchrieben ind, 
unterbrochen. Die Schrift iſt auch mit mehreren Abbildungen ver⸗ 
ſehen und dürfte jedem Landwirt ein willkommener Ratgeber fein. 


. 9-14. 2 


Alle hier beſprochenen Bücher jind durch die Gyan: 
geliſche Vereinsbuchhandlung Poznan, Wiazdowa 8. zu 


beziehen. ; : 
= 6 | 


5 Braunheubereitung. 


Das Einbringen des zweiten Grasſchnittes (Grune) 
macht dem Landwirt in naſſen Jahren oft recht große Ar⸗ 
beit und Sorgen. Es ſei daher auf ein Verfahren hinge⸗ 
wieſen, welches in verſchiedenen Gegenden mit Erfolg an⸗ 
gewendet wird. Bei dieſer Methode läßt man die gemähten 
Pflanzen tüchtig abwelken, fo daß, wenn man ein Büfchel 
zuſammendreht, wenig Saft mehr herauskommt. Jetzt wird 
das Futter auf kleine Wetterhaufen geſcharrt und bleibt 
ein oder zwei Tage liegen. Alsdann ſetzt man die Diemen 
(große Haufen) auf. Dieſe Arbeit erfordert viel Sorgfalt, 
denn von ihr hängt es ab, ob man nach Wochen ein wohl 
ſchmeckendes Braunheu oder einen halbfaulen Futterhaufen 
hat. Am beſten haben ſich die ſogenannten Schweißdiemen 
bewährt. Dieſe Diemen ſind kegelförmig, mit einem Durch⸗ 
meſſer von 2 bis 4 Meter und ungefähr doppelter Höhe, 
mit einem Inhalt von zirka 40 Zentnern. Das Aufſetzen 
des Futters geſchieht ſchichtenweiſe von außen nach innen. 
wit eine Schicht fertig, jo muß fie kräftig eingeſtampft lein⸗ 
getreten) werden; dabei dürfen keine Hohlräume entſtehen, 
weil ſich in denſelben bald Schimmel anſetzen würde. So⸗ 
bald der Kegel fertig ift, bekommt er ein Strohſchutzdach, 
welches gut befeſtigt wird. Die feſtgetretenen Futtermaſſen 
(E nach kurzer Zeit in Gärung und erhitzen ſich ſtark. 
Ein Erhitzen über 80 Grad Celf. vermindert die Qualität 


Futtermittel und Futterbau. 


zündung. Dieſer Gefahr kann vorgebeugt werden durch 
‘Heres Nachfehen der Dieme Wenn es dann notwendig 
wird, kann durch Einſchieben von Röhren in die Diente 
eine Selbſtentzündung verhütet werden.) Nach vier bis 


ſechs Wochen ift die Abkühlung der Dieme ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß das Braunhen eingefahren werden kann. Das- 
ſelbe wird von allen Tiergattungen gerne genommen, hat 
eine hellbraune Farbe und angenehmen Geruch. Hervor⸗ 
zuheben ift, daß auf diefe Weiſe die Grummeternte in man⸗ 


chen Jahren nicht verloren ginge. 


Genoſſenſchaftsweſen. et, ae 18 


der genofjenfchaftliche Warenbezug auf dem Lande. 


Der gemeinſame Bezug von Bedarfsartikeln hatte ſich 
gerade auf dem Lande am beſten bewährt und auch hier die 
größte Ausdehnung gefunden. Ergründen läßt ſich dieſe 
Tatſache am leichteſten, wenn man nachforſcht, welche Mo- 
tive bei der Errichtung der ländlichen Bezugs⸗ und Abſatz⸗ 
genoſſenſchaften maßgebend waren. Zunächſt war es der 
Gedanke, ſich von der Abhängigkeit vom Händler zu be⸗ 
freien. Wenn 3. B ein kleiner Landwirt, der im ganzen 
Jahre nur einige Zentner Kunſtdünger oder dergleichen 
gebraucht, zum Händler kam, um feinen Bedarf einzudeden, 
war es ſelbſtverſtändlich, daß er ſich den Bedingungen, die 

der Händler für Zahlung und Lieferung ſtellte, unterwerfen 
mußte Vermittelte diefer Händler auch noch den Abſatz 
der Erzeugniſſe des Landwirts und ſchließlich ebenfalls 
deſſen Geldverkehr mit der Außenwelt, ſo nahm er eine 


Monopolſtellung ein, von der man fih keine befonderen f 


Vorteile für die Landwirtſchaft verſprechen konnte. Das 
Bild ändert fic) fofort, wenn mehrere Landwirte ſich zu⸗ 
ſammentun und ein größeres Quantum beſtellen. Dann 
wird jeder Händler bereit ſein, Konzeſſionen zu machen, 
um die Kundſchaft nicht zu verlieren. Die höchſte Steige⸗ 
rung der Vorteile tritt natürlich dann in Erſcheinung, wenn 
nun, wie es heute zumeist üblich ift, die geſamten Beſtellun⸗ 
gen dieſer Gruppen in einer Zentrale zuſammenlaufen und 
bdieſe mit einer größeren Nachfrage ſowohl auf die Preis⸗ 
bildung als auch die Lieferbedingungen beſtimmend ein⸗ 
wirken kann. Außerdem fällt auch der Gewinn, den der 
Z3bwiſchenhändler für fich berechnete, zu einem großen Teile 
fort, da die Genoſſenſchaften infolge ihres Verwaltungs⸗ 
apparates, der größtenteils ehrenamtlich arbeitet, keine der⸗ 
artigen Unkoſten berechnen, wie der Händler. Aber die 
Preiserſparnis ift nicht der alleinige Vorteil, ſondern be- 


* 


noſſenſchaften durch die Nachunterfuchung der bezogenen 
Waren gewährleiſtet iſt. Der Wert der Waren iſt im höch⸗ 


ſten Maße abhängig bei den Dünge⸗ und Futtermitteln von 
dem Gehalt an Dünge⸗ bzw. Nährſtoſſen und beim Saatgut 


von der Reinheit und Keimfähigkeit. Man hat aber dei 
der Nachunterſuchung nicht nur die Qualitätsgarantie, fon- 
dern auch den geldlichen Vorteil, daß man bei Minderge⸗ 
halt Rückvergütungen beanſpruchen kann. Hier ſprechen 
Zahlen deutlicher als Worte. Einer kürzlich veröffent⸗ 
lchten heſſiſchen Statiſtik entnehmen wir folgende Zahlen: 
Die Nachunterſuchung von Dungemitteln zeigte dort, daß 


bei ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln 11 Prozent, bei kalihalti⸗ 


gen 21 Prozent und bei phosphorſäurehaltigen und ſonſti⸗ 
gen ſogar 28 Prozent der bezogenen Mengen einen entſchä⸗ 
digungspflichtigen Mindergehalt aufwieſen. Es liegt auf 
der Hand, daß bei dieſem Reſultat die Koſten der Nade 
Anterſuchung, ſoweit fie überhaupt vorhanden waren, von 
deim Betrage, den die Rückvergütungen einbrachten, reichlich 
gedeckt wurden. Mancher Landwirk überlegt ſich heute, ob 

er bei der Kapitalknappheit und dan Mißverhältnis, das 
zwiſchen den Preiſen der Düngemitlel und feiner eigenen 
Erzeugniſſe befteht, heute überhaupt künftlichen Dünger an⸗ 
wenden ſoll. Eine extenſive Wirtichaft wäre jetzt aber grund⸗ 
falſch. Durch den Raubbau würde nicht nur ein direkter 
HBeldverluſt herbeigeführt, ſondern auch die Ertragsfähigkeit 
des Bodens ſelbſt bedeutend herabaemindert. Ebenfalls 


r 


440 


ſonders wichtig ift die Qualitätsware, die bei den Ge- | a 


Prolongatſion. 


jüngere und gut genährte ältere 72. — 


kann nur eine intenfive Landwiriſchaft, die Höchſtleiſtungen 
vollbringt, das Volk ernähren und deshalb Berückſichtigung 
ihrer berechtigten Forderungen und Schutz vom Skaate 


verlangen. ; 


[26] | Martoffettr. | 26| 
Wichtig für Kartofielanbaner! 


Am 7. d. Mts. hatte die Izba Rolnicza zu einer Bee 
ſprechung betr. die Verwertung der diesjährigen Kartoffel⸗ 


ernte eingeladen. Erſchienen waren zirka 60 Herren des Groß⸗ 
grundbefitzes und ein Vertreter der Tow. Ake. „Luban“. 


Nachdem in der Eröffnungsrede der Präfident der Iba Nol- 
nieza, Herr Szulezewski, auf die Schwierigkeiten der Ver- 
wertung der diesjährigen Kartoffelernte hingewieſen hatte, 


die eine Folge des großen Geldmangels und der ſchwierigen 


Ausfuhrmöglichkeiten iſt, ſtellte er die Forderung auß, die 
Kartoffeln möglichſt im Inlande zu verarbeiten, um unſere 
Fabriken ausreichend zu beſchäftigen. Der Vertreter der 
Tow. Ake. „Luban“ wies auf die Möglichkeit hin, bei der 
ſchwierigen Geldlage in der gewohnten Weiſe die Rohmat e⸗ 


rialien aufzukaufen und ſchlug den auweſenden Landwirten 


vor, mit der Fabrik folgendes Abkommen zu treffen. 
Der betr. Landwirt liefert eine vertragsmäßige Menge 


Kartoffeln zum Preiſe von 3,50 Zloty pro 100 Kilo oder 


20,50 Groſchen pro Kilo⸗Prozent Stärke frei Luban. Die 
Bezahlung erfolgt in der Weiſe, daß 14 des Kaufpreiſes bei 
Abſchluß des Vertrages, / nach erfolgter Lieferung (ausa 
weislich des Duplikat⸗Frachtbriefes), %4 nach 8—12 Wochen, 
der Reſt am Schluß der Campague ausgezahlt wird. Sollte 
ſich die Konjunktur giinftiqer geſtalten, tit eine Nachzahlung 
in Ausſicht genommen. Die Verſammlung wählte eine Kom⸗ 
miſſion von 6 Herren, die mit der Fabrik und evtl. mit den 
übrigen induſtriellen Kartoffelverwertungsanſtalten im hie⸗ 
ſigen Teilgebiet verhandeln jollen. Die anweſenden Inter⸗ 
eſſenten wurden aufgefordert, unverbindlich anzugeben, welche 
Menge von Kartoffeln in Frage kommen. Die betr. Herren 
erhalten dann weitere Nachrichten über den Stand der Mit 
gelegenheit. ; 

Wir ſtellen unſeren Mitgliedern, die Intereſſe an der 
Angelegenheit haben, anheim, ſich unverzüglich bei der Wiello⸗ 
polska Izba Rolnicza unter Angabe der Kartofſelmenge, die 
ſie zu liefern bereit ſind, in die ausgelegte Liſte einzutragen 
Die Eintragung erfolgt zunächſt unverbindlich. i 


Weſtpolniſche Land wirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. 
Poznan, ul. Ir. Ratajezaka 39 J. 
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Marktbericht der Land wirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
Tow. 2 gr. odp. zu Poznan, vom 9. September 1925. 2 


Superphosphat Die vereinigten Superphosphatſabriten haben 


mit Wirkung vom 5. d. Mis. die Jahlungsbedingungen wie folgt geändert: 


60% in bar vor Verſand der Ware und 40% in Wechſeln, wie bisher 
ausgeſtallt, vom Tage der Veftellung fällig nach drei Monaten ohne 


Schlacht und Diehhof Poznan. 
Freitag, den 4. Seplember 1925. 

Offigieller Marktbericht der Preisnotierungskomtwiſfien. 
Es wurden aufgetrieben: 19 Rinder, 181 Schweine, 54 Kälber, 
60 Schafe. r 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgemidt: = 

Schweine: Vollfleiſchige von 100 bis 120 x Lebendgemiehk 
160-—164, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 162, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 132—136. 

Marktverlauf: ruhig; Schweine nicht ausverkauft. 

Mittwoch, den 9. September 1925. 

Es wurden aufgetrieben: 585 Rinder, 1953 Schweine, 
Kälber, 1001 Schafe, zuſammen 3817 Tiere. 

W für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: 


9³⁰ 


Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäftete Ochſen von € 
bis 7 Jahren 92—94, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 80, mäßig genährte, junge, gut genährte ältere 62 
bis 64. — Bullen: vollfleiſchige jüngere 90, mäßig ar 

Färſen und Kühe: 


vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 
7 Jahre 94—96, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
jüngere Kühe und Färſen 80, mäßig genährte Kühe und Färſen 66, 
ſchlecht genährte Kühe und garfen 50—66. 

Kälber: befte, gemäſtete Kälber 130, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 120, weniger gemäftele Kälber 
und gute Säuger 108—110, minderwertige Säuger 96—98. 

Schafe: ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut ge 
5 junge Schafe 58—60, mäßig genährte Hammel und Schafe 
40—44. 


Schweine: vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebend⸗ 
RER 164—166, vollfleiſchige bon 80 bis 100 Kilogramm Lebend⸗ 
wicht 150—152, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
ebendewicht 186—188, Sauen und ſpäte Kaſtrate 130—160, 
Marktberlauf: ruhig, Schafe nicht ausverkauft. 


Amkliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vowm 9. September 1925. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen fih für 100 Kilo bei ſofortiger 
; Waggon-Lieferung loko Verladeſtation in Zioty.) 


Weizen 23.00 24.00 Hafer . 17.00-18.00 
Roggen (nen) . . 17.00 18.00 Weizenkleie . . 11.00—12.00 
Weizenmehl (65% Roggenkleie 1100.12.00 
inkl. Säcke 38.00 —41.00 Stroh, loſe 1.80 —2.00 
Miche I. Sorte Stroh, gepreßt. 2.90.10 
(709% inkl. Säcke) 23.50 26.50 Heu, loſe 6.00 6.80 
Roggenmehl (650% : eu, gepreßt... - 7.20—8,80 
inkl. Säcke) . 23.50—27.50 Eßkarkoffenn . 3.25 
Braugerſte prima 2200-2300 engen 2.40 2.60 


Gerte? ] 19.00—21.00 Tendenz: ruhig. 
Nachfrage nach Roggen lebhafter. x 


Wochenmarktbericht vom 9. September 1925. 

(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 
Nindfleiſch 1.— zl, Schweinefleiſch 1,20, Hammelfleiſch 0,80, 
Kalbfleiſch 0.90, geber 1,80, geräucherter Speck 1,70, Schmalz 1,80 
fr. Speck 1,50, Flatt 0,40 Butter 2,70, Milch 0,30 je 1 Ltr. Eier 
1,80—1,90 d. Mand. 1 Huhn 2 503,50. 1 Paar Tauben 1,40, Kran 
0,10—0,80, Kartoffeln 0,05 je Pfd., Grüne Boh en 0,25, Mohrrüben 
0.100,15, Gurken 0,40 d. Mand, Birnen 0,30—0,50, Apfel 0,20— 

0,40, Pflaumen 0,20—0,50, Zwiebeln 0,30—0,40, Tomaten 0,40. 


eee, . 


Ein Fräsverſuch zu Zuckerrübe auf der Verſuchswirtſchaft 
Groß⸗Enzersdorf.) 
Von Prof. Dr. H. Kaſerer, 


Vorſtand der Lehrkanzel für Pflanzenbau an der Hochſchule für 
Bodenkultur in Wien. | 


„Da auch in der Wojewodicaft Poſen ſchon mehrere Ackerfräſen 
tätig ſind, wäre es zweckmäßig zu beobachten, ob = wie weit die 
Bodenbearbeitung der Fräſe im Vergleich zu der Pflugarbeit auf unſern 
Bodenarten und unter den hieſigen Mimari then Verhältniſſen die Erträge 
ſteigern kann. Der hier näher ausgeführte Fräsverſuch ſoll auch unſere 
Landwirte, in deren Betrieben bereits die Ackerfräſen arbeiten, zu 
hnlichen Berfuchen anregen. Die Landwirtſchaftliche Abteilung der 

eſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft iſt gerne bereit, bei der 

urchführung ähnlicher Verſuche behilflich zu ſein. 
‘ Die Schriftleitung. 


Hürde tae 19 en bei ee 2 ee 
möglich, auf der uchswir r Hochſchule für 
Bodenkultur in Groß⸗Enzersdorf 1924 einen Fräsverſuch m 
Zuckerrübe durchzuführen. Leider bewirkte es die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Ausdehnung der Schläge auf der Verſuchswirtſc aft, 
aß die Anlage von Kontrollparzellen unterbleiben mußte. Der 
Verſuch kann daher nur als Orientierungsberſuch betrachtet werden. 
Für den Verſuch wurde Schlag V (vor der Stadt) herange⸗ 
gen, der 1923 Kartoffeln mit Ställmiſtdüngung von 150 dz pro 
Fektar nebſt 200 kg ſchwefelſ. Ammoniak getragen hatte. Der 
lag wurde nach der Kartoffelernte auf 15 Zentimeter Tiefe ge⸗ 
ackert und zur Gewinnung noch im Boden befindlicher Kartoffeln 
rob a af Ende Dezember 1923 wurden pro Hektar 200 q 
Umift au gefahren, die während des Winters auf dem Felde 
segen blieben. Am 28. März 1924 wurden pro Hektar 200 
Thomas ſchlacke über den Stallmiſt geſtreut. Vom 19.— 22. April 
fonnte endlich durch Einſtreifen bei einer urchentiefe bon 
entimeter der Stallmiſt eingeackert werden. ch der Ackerung 
te das Feld mit Egge, Stachelwalze und Egge befahren wer⸗ 
en, um in einen faatfertigen Zuſtand zu kommen. Ein in der 
Mitte gelegener Teil, ca, ein Drittel des runden, 2 Hektar großen 
Tages, blieb ungeadert und wurde am 28. April 1924 mit der 


— 


*) Aus aus der „Wie Landwirtſ Ti itung“ 
FF 


vom 


e Bodenzuſtandes kontrolliert. 


30 PS⸗Gutsfräſe der Siemens ⸗Schuckertwerke (Abb. 1) 15 Zenti⸗ 
meter tief gefräſt; dabei wurde gleichzeitig der Dünger mit unter⸗ 
gebracht. Nach dem Fräſen wurde das Feld angeeggt, um den 
Boden für den Rübenanbau etwas feiner zu machen. Infolge eins 
getretener ungünſtiger Witterung blieb das Feld bis 2. Mai liegen, 
an welchem Tage es, um den Rübenanbau vorzubereiten, zur 
Gänze, alſo auch auf dem gefräſten Teil, mit der Glattwalze be⸗ 
fahren wurde. Am 3. Mai wurde Zuckerrübe mit einer Reihen⸗ 
weite von 42 Zentimeter wie üblich angebaut. Der Anbau wurde 
am 5. Mai durch Befahren mit dem Zehetmayrſchen Walzenigel 
beendet. Die Rübe entwickelte ſich infolge des ſpäten Frühjahres 
und der im Jahre 1924 erheblich zurückgebliebenen Bodentempe- 
ratur langſam, gab aber immerhin einen leidlichen Ertrag, der 
aus nachſtehender Tabelle erſichtlich iſt. 

Mit dem Fräsverſuch wurde gleichzeitig ein orientierender 
Düngungsverſuch über die Wirkung des Leunaſalpeters im Ver⸗ 
gleich zu Chileſalpeter angeſtellt, u. zw. wurde das gefräſte Stück 
in zwei Teile geteilt, von welchen ein Teil 200 Kilogramm Chile⸗ 
ſalpeter als Kopfdünger in zwei Gaben, der andere Teil 120 Silo: 
gramm Leunaſalpeter ebenfalls als Kopfdünger in zwei Gaben 
erhielt. Dieſelbe Stickſtoffdüngung erhielten auch die an das ge⸗ 
fräſte Mittelſtück anſchließenden gepflügten Außenteile des Schla⸗ 
ges, ſo daß der ganze Schlag hinſichtlich der Stickſtoffdüngung in 
zwei Hälften zerfiel. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein derartiges 
Verfahren den Anforderungen der ſtrengen Wiſſenſchaftlichkeit nicht 
Genüge leiſtet und daß nicht bloß die Fräsarbeit im Vergleich zur 
Pflugarbeit, ſondern auch die verſchiedene Düngung durch Kons 
trollpargellen hätte kontrolliert werden müſſen. Wenn trotzdem 
dieſes ſumariſche Verfahren in Anwendung gebracht wurde, ſo er⸗ 
klärt ſich dies aus dem Umſtand, daß die Dotation der Verſuchs⸗ 
ſtation heute viel zu gering iſt, als daß man derart komplizierte, 
biele berläßliche Arbeitskräfte erfordernde Verfahren in! Anwen⸗ 
dung bringen könnte. Der Leunaſalpeter wurde von der Vadiſchen 


Anilin⸗ und Sodafabrik beigeſtellt; er enthält ca. 8 Prozent Sal- 
peterſtickſtoff und 19 ae: Ammoniumſtickſtoff, im ganzen fomit 


ca. 27 Prozent Stickſtoff. Die Stickſtoffmenge war daher auf 
beiden Feldteilen annähernd gleich. 

Die Bodenfeuchtigkeit war für die Verhältniſſe des March⸗ 
feldes eine hinreichende. Die Geſamtniederſchlagsmenge der Mos 
nate November bis einſchließlich April (Winterfeuchtigkeit) betrug 
193 Millimeter. 

Im Mai fielen 87, im Juni 103, im Juli 88, im Auguſt 67, 
im September 42 und im Oktober bis zur Ernte 16 Millimeter, ſo 
daß der Rübe bis zur Aberntung insgeſamt 541 Millimeter Nieder⸗ 
ſchlagswaſſer zur Verfügung anden eine Menge, die etwas 
größer als die mittlere jährliche Niederſchlagsmenge von Gropa 


Enzersdorf iſt. Da beſondere Rübenſchädlinge nicht auftraten und 
auch die Ernte ab 24. Oktober normal durchgeführt werden konnte, 


muß der Verſuch als ein leidlich gelungener bezeichnet werden. 


Zuckerrübenerträge 
Friſchernte pro ha Trockenſub⸗ Ernte Tr. S. pro he 
Blatt. N 


ſtanz % Blätt 
Rübe und Zucker Blätt. Rübe und Zucker 
Kopf Rübe und Kopf Kopf 
Gefr. Leuna 307 158 17.75 23.17 16.69 58.33 26.38 47.84 
Gepfl. Leuna 238 228 16.50 22.09 15.46 41.95 35.18 33.43 
Gefräſt, Chile 291 199 15.76 21.41 13.25 47.18 26.34 36.80 
Gepfl., Chile 255 208 16,32 23.06 13.24 42.53 27 55 31.72 


Der Verſuch wurde nicht bloß durch die Wägung und die 
Unterſuchung der Ernte, ſondern auch durch Unterſuchungen des 
Die Reſultate dieſer 

nterſuchungen, die der Aſſiſtent der Lehrkanzel für Pflanzenbau 
Ing. J. Blaſch ausführte, ſind in nachſtehender Tabelle nieder⸗ 


gelegt: 
- Bodenanalyſen 
Tiefe Gefräſt Gepflügt 
des trod. Bodens em 26. IV. 18. VII. 7. X. 26. IV. 18. VII. 7. X 
Feuchtigkeitsgeh. : 
Gewichtsprozent — 128 11.4 20.3 133 119 149 
> 10 13.7 186 18.— 14— 139 153 
25 15.1 138 131 15.1 13.9 187 
Waſſerkapazität in 
Gewichtsprozent — 34.— 35.5 31.5 32.7 322 30.2 
10 35.5 34.1 27.5 93.99 29 1 
25 30.5 31.5 29.— 28.1 28.— 29.— 


Es ergibt ſich aus dieſer Tabelle, daß trotz der reichlichen 
Sommerniederſchläge die unteren Schichten des Bodens vom Früh⸗ 
jahr bis zum Herbſt hin an Feuchtigkeit verarmten. Die Boden⸗ 
analyſe vom 7. Oktober von gefräſtem und gepflügtem Land, welche 
unmittelbar nach einem zweitägigen Regenwetter mit 14,8 Milli⸗ 
meter Geſamtniederſchlag durchgeführt wurde, zeigte, daß das ge- 
[aie Land in Grok-Engersdorf dem Tagwaſſer einen ſchlechteren 

bfluß gewährt als das gepflügte Land, eine Beobachtung, die auch 
ſonſt während des Sommers gelegentlich gemacht werden konnte, 
was wohl darauf zurückzuführen tjt, daß der nur faſt aus feiner 
Erde beſtehende, kalk⸗ und ſalzreiche Voden der Verſuchwirtſchaft 
durch die Fräsarbeit mehr gepulvert wird, als durch das Pflügen. 
Die Zahlen über die Bate epee: welche ebenſo wie die Feud- 
tigkeitsgehalte nach dem Verfahren von Kopecki unter Verwendung 
von 5 Zentimeter weiten und 5 Zentimeter hohen Meſſingzylindern 


442 


gewonnen wurden, bieten wenig charakteriſtiſche Unterſchiede. Im 
Sufammenhang mit den Bodenanalyſen muß gejagt werden, daß 
hom bodenphyſikaliſchen Standpunkte die Fräsarbeit den berechtig⸗ 
ten Anforderungen des Landwirtes entſprach, daß aber exit feſt⸗ 
er eng ſein wird, ob feinkörnige und kruſtenbildende Böden wie 
erjenige der Verſuchswirtſchaft eine wiederholte Fräsarbeit bere 
tragen, ohne ein allzu feines Gefüge anzunehmen. Die Tatſache, 
ae durch den einen e der Fräſe ein ſaatfertiges Land 
geſchaffen wurde, wogegen bei der Pflugarbeit mit Pflug, Egge 
und Stachelwalze kein jo feines Saatbett hergeſtellt werden konnte, 
ijt bemerkenswert. 

Die Ertragstabelle zeigt, nach den Kategorien Leung und 
Chile geordnet, daß das gefräſte Stück in jedem Falle mehr pro 
Hektar lieferte als das geackerte. Beim Leunaſalpeter war der 
Unterſchied beſonders groß, denn der Ertrag des gefräſten Stückes 
betrug 307 q gegenüber 288 q für das geackerte. Das Reſultat 
wäre noch bemerkenswerter, wenn nicht die Tatſache, daß der 
Leunaſalpeter auf dem gepfügten Lande ſchlechter wirkte als der 
Ehileſalpeter, wogegen beim gefräſten Land das Umgekehrte der Fall 
war, zu großer Vorſicht bei der Deutung der Reſultate mahnen 
würde. In den e ee beſteht im Durchſchnitt zwiſchen 
efräſtem und gepflügtem Land nur ein geringer Unterſchied. Die 
1 8 sie pro Hektar ift allerdings, den höheren Rübeuernten 
entſprechend, beim gefräſten Lande höher als beim gepflügten. 
Beſonders auffallend ift die Tatſache, daß auf 100 Kilogramm 
Fabrikrübe bei gefräſt Leung 51,5, bei. gefraft Chile 56,2, im 
Mittel ſomit 53,8 Kilogramm Blätter entfallen, wogegen das ge⸗ 
pflügte Stück Leung die Zahl von 95,5, bei Chile 84,1, im Mittel 
fomit 89,8 Kilogramm aufweiſt. Mit anderen Worten: die Fräs⸗ 
arbeit verſchiebt das Verhältnis Rübe zu Blättern weſentlich gu 
Gunſten der Rübe, eine Erſcheinung, die für verſtärkte Luft⸗ 
ernährung im Gegenſatz zur Bodenernährung charakteriſtiſch iſt. 
Ohne bah es möglich geweſen ware, mit den derzeitig zur Bere 
fügung ſtehenden Behelfen Beſtimmungen über die Kohlenſäure⸗ 
exhalation des gefräſten und des gepflügten Landes anzuſtellen, 
kann auf Grund der Erntereſultate wohl die Behauptung ge⸗ 
macht werden, daß die Fräsarbeit den im Boden vorhandenen 
Humusvorrat und auch wohl den zugefügten Stallmiſt raſcher zur 
Zerſetzung bringen als wie Pflugarbeit. 

Ob allerdings der durch den raſchen Abbau der Kohlenſtoff⸗ 
verbindungen eintretende Mehrertrag an Aſſimilation nicht durch 
eine Verminderung der alten Kraft des Bodens zu teuer erkauft 
iſt, muß erſt durch ſpätere Verſuche klargeſtellt werden. 

In der Tat iſt beabſichtigt, in Groß⸗Enzersdorf 10 eine 
Kontrolle der Nachfrüchte, Pferdebohne und Winterweizen feſtzu⸗ 
ſtellen, wie ſich die Nachwirkung der Fräsarbeit im Ertrage aus⸗ 
drückt. Die auf den erſten Blick befremdliche Erſcheinung, daß 
ſich auf den gefräſten Parzellen nicht bloß das Verhältnis von 
Rübe zu Blättern für die Rübe günſtiger geſtaltet, ſondern auch 
das abſolute Blättergewicht geringer iſt, erklärt ſich wohl daraus, 
daß die Pflanze trachtet, ihre Blattoberfläche den Aſſimilations⸗ 
verhältniſſen anzupaſſen, und daß ſomit ein Kohlenſäureüberſchuß 
die Ausdehnung der Blattfläche ebenſo beſchränken wird, wie ein 
Koßhlenſäuremangel fie erhöht. Die Kohlenſäure verhält itch wohl 
in dieſem Falle nicht anders als das Licht, von dem ja ſchon 
lange bekannt ijt, daß eine geringe Intenſität die Pflanze ſtreckt, 
eine hohe Intenſität dagegen „ſtauchend“ wirkt. 

Ein mit 8 PS⸗Plantagenfräſe ebenfalls in Groß⸗Enzersdorf 
durchgeführter Verſuch zu Kartoffeln konnte leider nicht zu Ende 
geführt werden. Die im gefräſten, wie auch im ungefräſten Stück 
zahlreich auftretenden Drahtwürmer machten eine exakte Ermitte⸗ 
lung der Ernte iluſoriſch. Soweit fich ohne Ernteermittelung ein 
Urteil abgeben läßt, kann auch hier betont werden, daß fic) die mit 
Hilfe der Fräſe durchgeführte exakte und ſich gleichmäßig auf die 
ganze Arbeitstiefe erſtreckende Unterbringung des Stallmiſtes 
vorteilhaft bemerkbar gemacht hat. 

Der Unterſchied in der Arbeitsweiſe zwiſchen Fräſe und Pflug 
iſt klar. Welche Arbeitsweiſe in der landwirtſchaftlichen Praxis 
für Einzelfall ſchließlich den Sieg davontragen wird, iſt heute noch 
nicht abzuſehen; jedenfalls muß die Fräſe auch bon landwirtſchaft⸗ 
licher Seite her ehenſo wiſſenſchaftlich begutachtet werden, wie 
dies von techniſcher Seite her ſchon geſchehen iſt. Eine derartige 
Begutachtung wird allerdings dadurch auf viele Schwierigkeiten 
ſtoßen, da ſich feinerdige Böden gantz anders verhalten werden, als 
ſteinige und trockene, anders als naſſe. Dies darf uns aber nicht 
abhalten, durch einzelne, wenn auch beſcheidene Bauſteine die 
Tung einer endgültigen Klärung zuzuführen. 


an 
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Die maſchinelle Ausrüſtung unſerer Molkereien“) 
Von K. Stier. 


Es iſt in Fachkreiſen in letzter Zeit wiederholt als notwendig 
bezeichnet worden, daß Molkereimaſchinen und Apparate im Lande 
gebaut werden. Daß dadurch einem dringenden Bedürfnis unſerer 
Molkereien abgeholfen werden könnte, ift fraglos richtig. Der 

*) Wir bringen dieſen uns eingeſandten Artikel zum Abdruck, 
da wir unſere Leſer mit den Erzeugniſſen eines inländiſchen 8 
da wir unſere Leſer mit den Erzeugniſſen eines inländiſchen Unter⸗ 
Ae hin us, das den neuzeitlichen Auſprüchen im Molkereiweſen 


gerecht werden will, bekannt machen möchten. Die Schriftleitung. ! 


maſchinelle Ausbau in den Betrieben hat nicht Schritt mit den An⸗ 
forderungen der Nachkriegszeit gehalten und der vielfach dringend 
erforderliche Erſatz unbrauchbar gewordener Apparate hat oft 
deshalb zurückgeſtellt werden müſſen, weil die Einfuhr neuer 
Apparate aus dem Auslande mit Schwierigkeiten und vor allem 
mit einem erhöhten Koſtenaufwand verbunden war. 

Es ift nun in Anbetracht der allgemein ſchwierigen Wirtſchafts! 
lage zur Zeit nahezu ausgeſchloſſen, ein industrielles Unternehmen 
ins Leben zu rufen, das dem Bedarf der Molkereien an Maſchinen 
und Apparaten auch nur annähernd genügen könnte. Und ſelbſt, 
wenn es möglich ſein ſollte, eine derartige Fabrik auf breiter Grun 
lage und ausgerüſtet mit modernen Arbeitsmethoden, in Betrie 
zu nehmen, ſo würde der Mangel an Erfahrungen auf dieſem Ge⸗ 
biete die Konkurrenzfähigkeit mit der Spezialinduſtrie des Aus⸗ 
landes auf Jahre hinaus 8 a Nur aus kleinen Anfängen 
heraus, und zwar dort, wo Erfahrungen eine ſichere Grundlage 
bilden, ift es möglich, unter Spezialiſſerung des Betriebes und 
ſtrikter Einſtellung desſelben auf die Herſtellung bewährter Spezial⸗ 
konſtruktionen die Konkurrenz mit den alten Maſchinenfabriken 
des Auslandes aufzunehmen. Von dieſem Geſichtspunkte aus hat 
ſich das von dem Schreiber dieſes im Anſchluß an die Molkerei 
Wrzesnia für den Apparatebau gegründete Unternehmen in ſeinem 
Arbeitsprogramm ſtets leiten latfen, und ich will verſuchen, durch 
eine kurze Zuſammenfaſſung unſerer bisherigen Erfolge auf dieſem 
Gebiet alle dem Molkereiweſen naheſtehenden Kreiſe für unter 


Apparate zu intereſſieren. i 


Bei meinen Ausführungen über den Dauererhizer, 
Patent Stier, kann ich mich kurz faſſen. Der Apparat iſt durch die 
Preſſe des Inlandes und Auslandes ausgiebig beſchrieben worden. 
Die urſprüngliche Bauart des Dauererhitzers hat eine weſentli 
Verbeſſerung erfahren. Neuerdings wird auch die Antriebswelle 
dreiteilig angeordnet, entſprechend der annenanzahl deß 


Apparates, wodurch eine weitere Vereinfachung in der Hand 


habung des Dauererhitzers erreicht wurde. Es it meiſt in jeder 
Molkerei möglich, den 1,50 Meter im Durchmeſſer meſſenden 
Apparat in die vorhandene Erhitzeranlage einzubauen. Die dhe 
milch tritt zunächſt in den Wärmeaustauſcher, von dort in den 
eigentlichen ee und zum Schluß in den Dauererhitzer. Die 
dauererhitzte Milch geht durch den Wärmeaustauſcher entweder 
ne Zentrifuge oder fie wird auf den Kühler übergeleitet, wenn es 
ich um Friſchmilch für den direkten Verkauf handelt. a 

Unſere Dauererhitzer mit einer Leitung von 2000 Liter in 


der Stunde bei einer Heißhaltungsdauer der Milch in der Zeit von 


30 Minuten arbeiten in den Molkereien Oſtrowo und Wreſchen 
mit großem Erfolge. Trotzdem in beiden Betrieben eine Tief⸗ 
kühlanlage nicht vorhanden ift und zur Kühlung der auf 60 bis 
65 Grad C. dauererhitzten Milch nur gewöhnliches Brunnenwaſſer 
benutzt wird, ermöglichen ſie dennoch einen umfangreichen Verſand 
nach Oberſchleſien. Die Milch beider Molkereien wird von den 
Händlern mit Vorliebe gekauft. Es ift ſelbſt in der heißeſten Zeit 
nicht vorgekommen, daß die Milch auf dem langen Transport, in 
gewöhnlichen Waggons ohne Eiskühlung verladen, ſauer und für, 
den Verkauf am nächſten Morgen unbrauchbar geworden wäre. 
Was das zu bedeuten hat, ift ohne weiteres einleuchtend, da gerade 
zur Zeit der ſtärkſten Milchproduktion im Juni und Juli jeden 
Jahres der Gewinn bei Friſchmilchverkauf größer ift als bei D 
Verarbeitung der Milch auf Butter und daher den olkereien m 
Milchverſand eine beſſere Verwertung ſichert. 

Im Juni dieſes Jahres haben wir auch einen Dauexerhitzer 
nach Deutſchland exportiert, wo er in einer größeren Molkerei in 
Friedrichshagen bei Berlin zur Aufſtellung gelangte. Der Anlaß 
zur Bevorzugung unſeres Apparates lag in ſeiner einfachen Rone 
ſtruktion und in der geringen Platzbeanſpruchung. = 

Ich komme nun zu unſerem Trockenofen, der den Mole 
fereien ermöglichen foll, durch Gewinnung von Kaſein aus den 
ne Quarkmengen a. vor Verluften im Sommer zu 
ſchützen. Bei der Konſtruktion dieſes Apparates haben wir unk 
von dem Grundſatz leiten laſſen, daß die Molkereien ſelbſt ihre 
Quarkmengen täglich friſch im laufenden Betriebe trocknen, auf 
Lager nehmen und bei günſtiger Verkauſfzmöglichkeit auf den Ma 
bringen. uli d f. ad ind nicht zu befürchten. Es 
ſelbſtverſtändlich, daß die Induſtrie des Landes von der Einf 
ausländiſchen Kaſeins ave en wird, ſobald dieſes Produkt im In⸗ 
lande in ausreichender Menge und Qualität hergeſtellt wird. Der 
zu erzielende Preis ſtellt 100 — auch im Sommer — auf 1 Zloty 
pro kg, der Ertrag aus 100 Liter Magermilch auf 3 bis 8% kg 
Kaſein, ſo daß die Molkereien in den Überſchußmonaten Mai— Jun 
und evti, Juli mit einer Verwertung rechnen können, die ste 
100% höher liegt, als dies beim Verkauf bes Quarks bisher möglich 


war. $ 5 

„Der Wert der Quarktrocknung liegt jedoch nicht allein in der 
höheren Ertrags möglichkeit, ſondern in der betriebstechniſchen und 
wirtſchafklichen Sicherheit für die fth mit biefer Art der Mager⸗ 
milchverwertung befaſſenden Molkerei. Friſcher Quark ergibt ein 
jederzeit hochwertiges Kaſein, das ſich gut monatelang lagern 
läßt, während die Käſefabrikation durch Produktionsfehler, Ler- 
arbeitung ſaurer Milch oder durch die Unmöglichkeit des Abſatzes 
nach eingetretener Reife für die Molkerei Verluſte entſtehen können. 


*) Mit Genehmigung der Molkerei Oſtrowo mitgeteilt. 


Unſer Trockenofen, der zum Patent angemeldet wurde, bricht 
gänzlich mit dem bisher üblichen Trocknungsverfahren in Darr⸗ 
ſchränten. Sein Vorläufer war eine von dem Unterzeichneten 
konſtruierte horizontal gelagerte Trockentrommel, die mit Lein⸗ 
wand bezogen war und durch langſame Drehung das Trockengut 
in Bewegung hielt. Die Trommel wurde mit e Quark 
beſchickt und ebenfalls, wie mit unſerem Trockenofen ein feines, 
hlartiges Kaſein gewonnen. Da jedoch das Füllen und Ente 
$ eren der Trommel Schwierigkeiten bot, außerdem die Leiſtung 
| befe Verfahrens im Sergei gur Raumbenntpeuchung der Trom⸗ 
1 gu gering war, und ſchließlich die ganze Anlage nicht gut in 
den Rahmen einer Molkerei paßte, konſtruſerten wir einen neuen 
Trockenofen. 
Der Apparat beſteht in der Hauptſache aus drei ineinander 
gesteckten Zylindern aus Eiſenblech, Die beiden Außenmäntel tellen 
einen Hohlraum her, in welchen Abdampf eingelaffen wird. Der 
innere Zylinder, welcher einen unten e kegelförmigen 
Anſatz mit Düſenöffnung beſitzt, iſt der eigentliche Trockenraum. 
eſen wird durch einen Ventilator von oben zwiſchen Trocken⸗ 
ylinder und Dampfmantel hindurch der Hi) am leßteren auf etwa 
ay C. anwärmende Luftſtrom gepreht, dure ; 
nende Gut 1 in ſtarker Ke gehalten wird. Zur 

Anheizung des Ofens angi ein Teil bes in jeder Molkerei vere 
15 baren Abdampfes der Betriebsmaſchine. Unten am Apparat 
. elinbet {id eine Mühle mit verſtellbarer al e ben 
= Rafe mittels einer Transportſchnecke dem Luftkanal zuführt. 
Die parteng fitr jeden ber fidh etwa dreimal ſtündlich wieder⸗ 
a pee en Arbeitsgänge beträgt je nach Größe des une etwa 
ie 0 Pfund Quark, Die Entleerung it einfach und durch Offnen 
einer Klappe am unteren Ende des Ofens in kürzeſter Zeit aus⸗ 
geführt. Da ein Teil der trockenen Ware mit dem Luftſtrom nach 
oben mitgenommen wird, ift es zweckmäßig, zur Ablagerung des 
Kͤaſeinſtaubes dem Apparat einen Sammelbehälter als Aufſatz 

anzugliedern, oder den Trockenzylinder durch die Dede hindur 
direkt in den darüber daf dn Speicher zu führen. Es ſei no 
darauf hingewieſen, daß mit unſerem Apparat ſelbſtverſtändli 
auch alle anderen Produkte der Lanbwirtſchaft und chemiſchen 
Induſtrie getrocknet werden können. 3 
3 ch bin am Ende meiner Mitteilungen. Unſere Firma wird 
ſopwohl mit dem Dauererhitzer als auch mit dem Trockenapparat 
auf der in Gneſen vom 12. bis 20. d. Mts. ſtattfindenden land⸗ 
wirtſchaftlich⸗induſtriellen Ausſtellung vertreten ſein. Im Anzeigen⸗ 
teil dieſer Zeitung haben wir uns erlaubt, Intereſſenten zur Be⸗ 
ſichtigung unſerer Apparate auf der Ausſtellung einzuladen. 

Wir möchten zum Schluß noch mitteilen, daß wir den Bau 
weiterer Molkereigeräte vorbereitet haben, und vor allem die zur 
kompletten Anlage für die Milch⸗ ee el erforderlichen 
Erhitzer, Pumpen und Kühler ſelbſt herſtellen werden. 


54 Pflanzenkrankheiten und Ungeziefer. EI 


Landwirte, beizt das Saatgetreide! 


3 Große en und Verluſte hat jährlich die 
. dug Geige dot durch die zahlreichen Pilzkrankheiten, die 
das Getreide befallen, zu verzeichnen. Sie verringern die 
Ernteerträge, und ungeheure Mengen Brot⸗ und Futter⸗ 
korn gehen der Allgemeinheit verloren. 7 als je zuvor 
kommt es darauf an, von unſerem Boden die Erträge zu 
gewinnen, die die Ernährung des Volkes ſicherſtellen können. 


anzuwenden, um Verluſte zu vermeiden. 
das der Landwirt dem Boden anvertraut, muß ſorgfälti 
i Feten ſein, damit es den vielen verderblichen Pilzkran 
i iten gegenüber ve t iſt. Als Beizmittel können heute 
auf Grund zahlreicher Verſuche empfohlen werden: 
Germiſan gegen Steinbrand des Weizens, Fuſa⸗ 
am, Sirei bohnen und Hartbrand der Gerſte, Hafer⸗ 
obrand, Roggenſtengelbrand; 5 
3 Fuſariol gegen Fuſariumbefall, Steinbrand des 
Weizens und nt is Sra 8 

„ Formaldehy arte Hiag) gegen Flugbrand 
des Hafers und gegen Steinbrand bes N ne 
E pes Beizen beſonders geraten, da leicht Kelmſchädigungen 
“a ar können); 

‘= Aj pulun gegen Streifenkrankheit der Gerſte, Stein⸗ 
7 ae des Wee Füſarfümbefall und Roggenſtengel⸗ 


Se getan gegen Steinbrand des Weizens; 
en B gegen en ens; 
È tantin Ç gegen einbrand eigens, 
> Streifenkrankheft der weit und Haferflugbrand: 


es Saatkorn, 


MB 


welchen das zu trode 


s erwächſt daher jedem Landwirt die dr alle Mittel 
e 


Kalimat gegen Steinbrand des Weizens und Flug⸗ 
brand des Hafers; 
Hohenheimer B he gegen Steinbrand des 
9 ie Streifenkrankheit der Gerſte, Fuſarium und Hafen 
flugbrand; 

Agfa⸗Saatbeize gegen Steinbrand des Weizens. 

Die genannten Beizmittel wirken am ſicherſten im 
Tauchverfahren, und dieſes iſt dem Benetzungsverfahren 
unbedingt vorzuziehen. Sollen größere Saakgutmengen zur 
Beizung gelangen, ſo empfehlen wir, bei uns anzufragen, 
wie viel von den betreffenden Beizmitteln erforderlich iſt. 

Für 10 Zentner Saatgut braucht man von den ein⸗ 
zelnen Beizmitteln je nach Fruchtart: ; 

Germiſan: 500—800 g Löſung 0,25 % (250 
a 100 1 Waſſer). Beizdauer 30 Minuten, bei Gerfte 60 
Minuten (Tauchverfahren). : 

Fuſariol: für Weizen 400 g, Löſung und Bei 
dauer nach Vorſchrift, für Roggen 100 g, Löſung ebenfalls 
nach Vorſchrift. 

ormaldehyd: 1000 g, Löſung 0,1 % (250 g 
der käuflichen 40prozentigen Löſun 15 100 1 Waſſer). 
Beizbauer 15 Minuten kurz vor der Ausſaat, um nachträ 
liche Keimſchäbigungen zu vermeiden. (Tauchverfahren). 

Ufpulun: 900—1000 g, Löſung 0,5 % (500 g 
auf 100 1 Waſſer). Beizbauer 1 Stunde (Tauch verfahren). 

Segetan: 1—2 1, Löſung 0,5 % (% 1 Segetan 


auf 100 1 Waſſer). Beizbauer 1 Stunde. 


Tillantin B: 1000 g bei Weizen, 1200 g bei 
Gerſte, Löſung 0,4 % (400 g auf 100 1 Waſſer). Beige 
dauer 1 Stunde, 

Tillantin C: wie vorher. 

Kalimat: 100 ccm für Weizen, 1 1 für Hafer, 
Löſung 0,25 % (250 g auf 100 1 Waſſer). Beizdauer 
etwa ½ Stunde. 

Hohenheimer Beize: 500—600 g, Löſung 


0,25 % (250 g auf 100 1 Waſſer) bei Steinbrand; 800 
bis 900 g, Löſung 0,50 % (500 g auf 100 1 Waſſer) bei 


Haferflugbrand; ſonſt nach Vorſchriften des Herſtellers. 
Beizdauer 1 Stunde. 

Agfa⸗Saatbeize: 500—600 g, Löſung 0,25% 
(250 g auf 100 1 Waſſer.) Beizdauer ½ Stunde. 


Im Benetzungsverfahren, das wir im allgemeinen 


nicht empfehlen, ſind die Löſungen konzentrierter zu neh⸗ 
men, und die Beizdauer muß länger ſein. 

Gegen Flugbrand von Weizen und Gerſte kommt nur 
die Heißwaſſerbeige in Frage. Das Saatgut muß 4—6 
Stunden im Waſſer von 25—30 Grad C. vorgequellt, fo- 
dann 25 Minuten in Waſſer von 45 Grad C. und endlich 
10 Minuten in Waſſer von 50—52 Grad C. eingetaucht 
werden. Sodann wird das Saatgut dünn ausgebreitet. 
Dieſe Vorſchrift iſt genau einzuhalten, um Keimſchädigun⸗ 


gen zu vermeiden. 


Corbin, das Schutzmittel gegen tieriſche Schäß⸗ 


Unge, kann empfohlen werden. 


Belämpft die Engerlinge! 


i Die Engerlinge ziehen ſich bekanntlich im Herbſt in 
tiefere ee zurück, denn ſie ziehen der Wärme nach. 
Dieſen Umſtand benützt man, um das Land von den vielen 
Schädlingen zu ſäubern. Man macht kleine Gruben von 
50 Zentimeter Tiefe und 60 Zentimeter Durchmeſſer. Dieſe 
werden mit warmem Pferdemiſt gefüllt und mit einer hand⸗ 
hohen Erdſchicht bedeckt. In dieſen Wärmeſtellen ſammeln 
ſich die Engerlinge, ſo daß man ſie nach zwei bis drei 
aun ben ſamt dem Inhalt herausnehmen kann. Wer Hühner 
auf dem Hofe hat, gewährt dieſen Zutritt zu dem Aushub, 
da für ſie Engerlinge im Herbſt und Winter ein Leckerbiſſen 
bilden. Dieſe Gruben kann man noch einmal füllen. Die 
Leerung erfolgt im Frühjahr, ſobald es der Froſt geſtattet. 
Es wird ſich dabei immer noch ein guter Fang ergeben. 


NAA 


8 zum Beſuch unſeres Standes auf der Ausſtellung 
| in Gnejen 12. bis 20. A | 


Wa 
Wir ſtellen aus: 


J. Unſern Dauererhitzer (patent Stier) 


2. Unſern Crockenofen zur Herftellung v. 
Kafein (Patent angemeldet) 


3. Unſere Stationen f. den radiotele⸗ 
phoniſchen Empfang (patent angem,) 


Es mogi radiotelephoniſche Vorführungen ſtatt, auf die 
\ wir beſonders hinweiſen. 


| Be | > Tow, 6) 

Farbenfabriken vorm. Friedr, Bayer & 60. 2 : I. st er i Sku, Rom. Lest 
Landwirtschaftliche Abteilung. BAYER 13 HEER ; 
Leverkusen bei Köln am Rhein 2 a 


TAP reetzeiigen Wri: kaste any 


von der W. Izb, Rol. und Pom Izb. Rol. anev¥annt,— 
ſtehen in Zamarte u. den nächſten Anbauſtationen noch zur Verfügung: 


Orig. P. S. G. RorBianD-Wintergerjte 
2 60% über Poſener Höchſtnotiz, 
Orig. P. S. G. Wangenzelm⸗Winterroggen 
70% über Pofener Höchſtnotiz, 

Orig. P. S. G. Pomm. Diek kopfweizen 


60 % über W Höchſtnotiz, 
I. Ab. bei B. -Gerite u. Weizen =35 %, bei Roggen = 40 %. 


Zum Beizen des Suntgutes 
haben wir folgende Mittel 
auf Lager: 


er Nass- 


Leder- Oel 


N 
liefert 


R. NERLICH, 


r 5 ee. en Mocheln b. Bydgoszcz sees weer mu Plomben- ausserdem 

tand Orig. 3 ang.⸗Roggen unter 7 Sorten an I. Stelle ; GieBerei. i 

und $ Pomm.⸗Dick opfweizen „ 28 dee Bielsko-Slask. diy, Sehädlingshekämptungomltil, 
Auch nehmen wir Beſtellungen auf Herbſtlieferungen bon unſeren — 

bewährten Kartoffelzüchtung zu einem um 30 / niedrigeren Preiſe als Große Lager in: Posener 


im Frühjahre entgegen. 555 
Polsko-Niemiecka Hodowla Nasion 7.20. p., Zamapie 
UBRI NG, 


Deutsch-Polnische Saatzucht d. m. b. f. 
poczta Ogorzeliny, pow. Chojnicki (Pomorze. 
Teleph.: Ogorzeliny Nr. 1. Telegr ⸗Adr.: „Ponihona Ogorzeliny*. 


Jagdwaffen, Floberts, 
Pistolen, Revolvern, 
Luitgewehren, 

‘| Jagdartikeln u. Munition. 


Saatbaugeselischaft 


POZNAN, Wazdowa 
Telephon 2790. = 


U | i] Bilanz am 30. Juni dalle . „ 
ü Bilanzen. in ie tt Me 3 1924. at WELDE Referve und Weridaehdlageonbs_ —.19 
— — —5 Kassenbestand 900,87} 900.67 ai 1 
2 i glleberzahl am 1. Oktober 1928: 15, Zu, a 
Bilanz am 31. Dezember 1924. een ee ber dre, euleni 1,99, Geptenibee 1924: 14, Übgong: 
IN en at 881186} onusnand Im Ich Becher bei Benofien © ana) aitaa |- owaka inlocaarnia — Pinner Motkerel 
Raffenbeitand‘, 258,95 | 258,95 1 Briestaxt-) . DT gop Der Vorſtaud: Zur v. ase. F. ica 
e BER ber bravia gal. 1 1. Warenbeſtand : 5 8 8 8 210 — 210,— |” Bit 31. D b 1924. j 
enoſſenſchaf 3 1.— — e 2 — anz am kzember 
Ausſtand in Ifo. Rechnun 5 Genoffen 826025 | 3280,25 | Auventat 22 900.— 
aer 1 > id Su = 500,— Vreſſe ä e200. Aktiva: 2 : 
Inventar WA 1 150,— Summe der va 1551,99} 5567,99 enbeſtaud 220,16 
Landw Haube Geſelſchaft „ 00 t : t f nalen bei ber regel. 
Warenbeſtand W Paſſtva: z 1 Genoſſenſchaſtskaſſe 05 
Oypotheken ies -,— | 2237,15 ee eee ber Senone 20 =>] 3600, — | Ausſtand in Iii Rechen bel Beraten 1.202,40 
Summe er Aktiva 3654,20 | 7018,35 3 lag . soo 9850 1 200,— | Warenausſtan A 266,50 
Bafftv zł Schul 15 toe Menina an Genoffen . 920 mes en la 3 IE HF ELTT 
REISEN Nr ber Gsnofen © s 875,— 675,— 8 ` 9. f- Subentar a 5 
Reſervefonds 15,57 1712,49 _ Summe der aioa 0,70 5 567,99 Ehren Miönben bei 1 ae 
Betriebsrücklage DER 0.67 1712 48 Reingewinn 1551,29 8 M 
Spareinlagen 119,00 119,60 Zahl der Genoſſen am pins des Geſchüftsjahres; 95. 8 
Schuld in if: ecm ar Genoffen + 1605,72] 1 605,72 Zugang: —, Abgang: 1. Zahl der Genoſſen ant eat > Paſſiva: 
Schuld in fd. Rechn. b > 728, 06 728 06 Gel Mätsfaheed: 94, 3 | Meferbefonds. e + 


Rüdfländige Berwalkumgstoften, e Heuverwertungs⸗Genoſſenſchaft, Sp. z. 2 nieogr. opon: Betrieböriidinge 


Summa der Paſſiva 8609.62} 7 018,35 zu Osiek. meets lagen 
eingemwinn 24,58 Homann. Emil Lüdtke. = Sam 12 e, — — 
ahl ie Benoffen am Anfange des Geſchäftsjahres: 90. 3 A ; 

Buga an Abgang: 4. Bahk der PR ae Schluſſe Bilanz per 30. September 1924. Swan ; 5 

des Gesc afteah es: 89. [594 Aktiva: ~ at 

Spars und Daviehnstalfe, Spöldzielnla z. snicogr. odpow. Bienen RE TER ae 7 

zu Kiszkowo, DEN Utenſilten C 1 Bugang: a bea ofjen = anne 25 
6. Röſeler. E. Ramie an; s so e s oe te | BUGS ae, 
11185 Fe ee BEER REN nea DER SE ER 5 — Sem: non 
utter - . * — . . s . r 7 

FVV e ene Go beng! 


Summe der Yılfıva 1808,01 : Wi. 


or 
À 


“die. unentbehniiche 


| be 
| Botenhegrheitungs 


2 
maschine 
0 
35 sind motorische Bodenbearbeitungsmaschinen mit 
Fr ason rotierenden Werkzeugen, die in einem Arbeits- 
gange den Boden lockern, lüften, mischen, 
ein krümeln und ihn saatfertig machen. 


n Gleichmässige Beimengung von organischen 30 PS Gutsiräse 
> : - und mineralischen en Arbeitstiefe bis zu 35 cm 


Arbeitsbreite 160 cm 
Ideale Bodengare. Stundenleistung ½ - ha 
Sehr günstige Feuchtigkeits verhältnisse. 


3 


Dauerbetrieb gewährleistet. Beste Ausnutz 
der für die Bodenbearbeitung günstigsten Zelte 


Günstige Zahlungs- 
— Bedingungen. — \ 


Kurze Lieferzeit. 


Offerten und Prospekte 
erhältlich bei 


Sp. 2 oOgr. odp. 
PS Gartenfrase Poznan, Fredry 12. 
Arbeitstiefe bis zu 30 cm Tel. 3142, 2318. 


Arbeitsbreite 70 bzw. 50 cm 
Stundenleistung 5—10 a By ee De 61. Fräsarbeit (schematisch). 


2 Yptantenmoictichnilen. 


zu verkaufen. Original 
=== 80 und 100 Mergen. === ii "Bl (of 1 
Scree wollen ſich melden unter Nr 603 8 der) Geſchäftsſtelle ene lie roi Kil 
—. 2 ; hat noch abzugeben (6590 


zum Preise v. 75% über Posener Höchstnotiz 


Posener Suathausesellschuft 


Poznan, Wjazdowa 3. Telephon 27-90. 


y 3 ji 5 
Verkaufe i meine e Schaſherde 
im ganzen oder auch Stückweiſe, beſtehend aus 
120 Mutterſchafen, 
40 Mutterlämmern, 
40 Hammellämmern (Rambouillet), 
2 Böcken (Merinofleiſchſchaf). 
V. Guenther, Grzybno p. Höwiec. 


570 3 
A ap LT? TIT I 0992980 


Saatzuchtwirtsenan . DAGHJappNlalrik Lindene 
Hildebrand-Kleszczewo | ulica Libelta 12 Poznań Telephon 8268 
pow. Sroda, Post Kostrzyn empfiehlt 


— Telephon Kostrzyn Nr. 18 — 531 


Dachpappen la Friedensqualität 
Destillierten Teer: Klebemasse 
Karbolineum ::  Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation 


hat folgendes Saatgut abzugeben? 


Original Hildebrands Zeeländer Rog 

=| Original Hildebrands Fürst Hatzfeld-We en 
: Original Hildebrands Winterweizen „I. R.* 
Original Hildebrands Winterweizen Stamm 
Original Hildebrands Viktoria Weiss-Weizen 


Bestellungen und Anfragen nimmt auch entgegen die 
Posener Saatbaugesellschaft, 
POZNAN, ulica Wiazdowa 3, Telephon Nr. 27-90, 
E, Hildebrand, 


Spezialität: 


Ausführung von Pappdacharbaiten allar 11 


0000 @90000990000099990800009090R 0000 


009990099029000008890909900900990®8 


MAX NEUMANN DANZIG, eg 12 


pe TELEFON: 278, 736 
SCHA E W OLLE : TELEGR.: WOLLNEUMANN, DANZIG 


Butterverluste bei Hichtbenutzung des ALFA-LAVAL-SEPARATOR 


Eine Wirtschaft, die täglich 100 Liter Milch erzeugt, läßt z. B. durch ungenügende 

Entrahmung einen Fettrest von 0,30% in der Magermilch, Sie hat also nach der 

Zahlentafel einen Verlust von 118,2 kg Butter im Jahre. Beim ALFA-LAVAL- 
SEPARATOR ist dagegen ein Feltrest von 0,05% keine Seltenheit. 


Be Jährlicher Verlust in Butterkilogr. bei einem Fettrest in der Magermilch von % 
Liter 0.15 0.20 0.26 0.30 0.40 | 0.50 0.80 1.00 
10 _ 1.5.90 | 786 | 9.80 | 11.80 | 15.70 | 19.60 
20 
30 


EEE 


Bel =: enden Zentai aer Beim Satien 
40-jährige Erfahrung der ALFA-LAVAL- Werke und über 3%, Millionen verkaufte 
ALFA-LAVAL -Separatoren bürgen für längste Lebensdauer und beste Entrahmung. 

Wrocławska 14. Tow. ALFA-LAVAL, Sp. z o. o., Oddział w Poznaniu. Tel. 53-54. 


Trommelhäckselmaschinen, 


feststehend und fahrbar, mit und ohne Gebläse, 
fabrizieren als langjährige Spezialität (574 


A. P. Muscate, = 


. p. 
Veep a T 8 š ew ESSEN. 


Phönix u. Dürkopp 


sind Perlen der Näh- 
masch.-Technik, ebenso 


Fahrräder d Zentrilagen 


en gros, en détail, aueh Tallzahlang ! 


2 in drangen Re aralaren 
größtes Lager, amin sch 


BETT Waris 6. Pieiseh, ret, y 


F RNR ERR 


Friedrich Hampel. 


Malermeiſter 
Swarzedz (Schwerſenz) 
empfiehlt ſich zur 
Ausführung ſämtlicher „ 
Maler: und Anſtreicher⸗ i 
arbeiten z 


in Stadt und Land bei 
billigſter und ſauberſter 
Ausführung. 


J ˙i TE N te ein 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten. 


= Pos. = ; en 2 ‚ Sosnan. Wiadsowa 3. Poznan, ul. en ‘Ratajezaka 115 


Ritterguts beſitzer auf Goſtkowo und Zolendniee, Kr. Rapvitſch. 


Er ſtarb in Obernigk, wo er Heilung von jahrelangem ſchweren Leiden fuchte, 
an einer aluten Lungenentzündung, verſehen mit den Heilsmitteln unſerer hl. Kirche, am 
31. Auguſt 1925 im eben vollendeten 60. Lebensjahre. 


Zolendnice, Goſtkowo, Nagradowitz, Zernikt, Lippſtadt, i Lantwirisehaflieh, Akademie 


it 2 R z 

Camin, Orla, den s September 1925. Miedzychöd (Birnbaum) i 

In tiefſtem Schmerz: des Lehrers der Landwirtschaft 

Maria Bitter, geb. Reigers Hedwig Biller und Hans Hellmuth Dr. phil. Wellmann, 
Uuguife Bitter, geb. Sarrazin Heiſing, als Bräutigam. $ praktischer Tierarzt, (591 
Hermann Bitter, als Bruder Albert Bitter Wird Anfang Oktober eröffnet 
Marie und Gruft Lauffs Eva Bitter und dauert bis Ende März. ag 
Wilhelm Bitter Irmgard Bitter zí 5755 - 
Martha und Gottfried Reigers Günther Bitter — : 
pan Bitter „ Hellmuth Bitter 


| 5 5 " 11 
ul und Franz Koch und 5 Enkelkinder. k one) y 
Gleichzeitig danken wir allen herzlichſt, die unferem teuren Verſtorbenen Liebe Au ¢ 
erwieſen haben. (589 


M. Gutsehe, Grodzisk- Poznan 89 3 
(früher Grätz⸗Poſen), 
©9O889990960S6060009 


€e9e0soseeseeceses 
À NEE RE & 4 Wie ſchon vor dem 
@ 2 
; Fan iaeia e Weltt 
att jeder be ondeven Anzeige. 2 ene 
Geſtern beſtatteten wir in Herruſtadt in Schleſien meinen über alles geliebten 8 ſchnell und gut 
Mann, unſeren beiten Sohn, Bruder, Vater, Schwiegervater, Schwager, Neffen. Onkel und Vetter ~ jede Art 
Herrn Wilhelm Bitter ee 
| © bet 513 
? $ 
® 
® 
® 


STR HEUER 


RER ZELTEN 


. Optanienwictichaff 
von 65 Morgen. 


Angeb. unter 403 an die Geſchüftz⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


am 14. d. Mts. in Gniezuo findet wegen Ausbruch von 
Maul⸗ und Klauenſeuche nicht ſtatt. 
Wielkopolskie: Towarzystwo Hodowców 
Bydła czarno-bialego.rasy nizinnej. _ 


Original J. V. Loon 
B on. Goreczki, Ich ſuche für meinen Villenhaus⸗] wird im en a 


Tel. 2. pow. Koźmin, poczta Borzeciczki, Tel, 2. halt mit Landwirtſchaft b. Oborniti | Poſenſchen und Pommerelleſche 
gibt zur Saat ab: Von der Wielkopolska Izba "Rolnicza anerkannt 1 Küchenmädchen, Anbauſtationen geliefert. 


2 das auch melken kaun und efte n erbeten an 
Siebeands Dintecwelen a] Fr. [pone 
V. Stieglers Winerweizen 22 woran. n Ss Teen ret stk 
Beſtellungen nimmt auch entgegen die 1550 Pogras. Sei ae 10 36, I bel Saaeteitchan ses 


Poſener Saatbaugeſellſchaſt. or 


zu Poznań, ul. Wiazdowa 3. 


OO UL TT 
Fernsprecher 3907. 


TTT HT eT 

Ede Dardi == empfehle: === 
: N Fü r Reitsport Rotrock, Sportwesten, | 
N weisse Breeches, Sammetkappen, Reitkrawatten. 
Fertig am Lager: Ulster, "Regenmäntel, doppelseitige Mäntel, 


avs Poznan Original Wiener Gabardine - Mäntel,- Loden -Mäntel für 
3 H f 3 5 $ 
ent Plac Wolności 17 erren und Damen, Loden-Joppen und Breeches. 


F 


; i ; 
(neben der Kommandantur). Herren-Artikel. Herren-Artikel. 
ANRUFEN 
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